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Dentſcher Reichstag. 
38. Plenarſitzung vom 15. Februar. 
Präſtdent v. Wedell- Piesdorf e- 
offnet die Sitzung um 1 Uhr. 
Tagesordnung: 
Erſte Birathung des von den Abgg. Dr. 
Lleber und Hitze (beide Mitglieder des Zentrums) 
H eingebrachten Geſetzentwurfs betr. Abänderungen 
. und Ergänzungen der Gewerbe- Ordnung vom 1. 
N Juli 1883 (Sonntage arbeit ꝛc.). 
f Abg. Hitze (Zentrum) befürwortet unter 
Bezugnahme auf dis bereits über die Materie, 
6 mit welcher ſich der vorliegende Geſetzent wurf be- 
ſchäftigte, im Haufe ſtattgehabten ausführlichen 
hBerhandlungen feine Vorſchläge, die eine mög⸗ 
hf umfaſſende Sonntagsruhe ins Auge faſſen 
und die Statuirung von Ausnahmen der Befug⸗ 
ul des Bundtstathes überlaſſen. Redner führt 
aus, daß nach den Ergebniſſen der Sonntags- 
15 enquete die Mehrzahl der Arbeitnehmer ſich für 
eine ſtrengere Sonntagsruhe aus geſprochen und 
daß auch der Hygienekongreß dieſen Standpunkt 
thelle; noch niemals aber jeien Anträge derartig 
| | von der öffentlichen Meinung getragen, wie die 
nl gegenwärtigen. Eine reichsgeſetzliche Regelung 
jei aber erforderlich, weil die bezüglichen bundes⸗ 
| ſtaatlichen Befimmungen nur die geräuſchvolle 
Sonntagsarbeit oder die Arbeit während des 
0 Gottesbienſtes träfen; ein generelles Verbot der 
N Sonntagsarbeit aber — unbeſchadet der unver⸗ 
meidlichen Ausnahmen — ſei ein unabwelsliches 
15 Poſtulat des chriſtlichen Staates. 
Abg. Strudmann (matiib.) tritt den 
N Ausführungen des Vorredners entgegen, indem 
er deſſen Anträge als undurchführbar zu kenn⸗ 
} zeichnen ſucht und unter Hinweis auf die um- 
fangreiche und dankenswerthe Arbeit, welche die 
verbündeten Regierungen durch Vollendung der 
Sonntagsenquete geleiſtet, dieſe als die geeignete 
Stelle bezeichnet, von der aus das geſammelte 
4 Material, zu einem Giſetzentwurf verarbeitet, an 
1 den Reichstag werde gelangen müſſen; Redner er- 
1% ſucht die verbündeten Regierungen, im Laufe der 
nächſten Seſſton dem Haufe ein derartiges Gejeh 
4 verlegen zu wollen. 
| „ Abg. v. Kleifi-Repom ckonf.): Die 
„ gterung hat bisher den Beſtrebungen auf die⸗ 
A jem Gebiete ſich widerſetzt, einmal weil fie die 
„ deſtehende Geſetzgebung für ausreichend hielt, dann 
aber auch, weil ſie ſich vor dem tiefen Eingriff 
in die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſcheute. Aus 
der Enquste hat fie ſich nun überzeugen können, 
daß wir richtig informirt waren, wenn wir be⸗ 
N haupteten, daß die beſtehenden Vorſchriften aus⸗ 
FR zeichen, um den Gottesdienſt vor Lärm und Stö⸗ 
zungen zu jhüger, aber nicht, um die Sonntags 
ruhe der Arbeiter zu ſichern. Der Antrag, wie 
er vorliegt, beſchränkt ſich auf vie gewerblichen 
N‘ Arbeiter in Fabriken, er Arifft weder das Ver⸗ 
lehrsgewerbe, noch Handwerk und Landwirthſchaft; 
er geht alſo noch nicht jo weit, wie zum Beiſpiel 
die Sonntagsverordnung der Düſſeldorfer Regie 
rung. Ausnahmen wüſſen geſtattet werden, und 
wie ſoll man es denn anders machen, als indem 
man die Befugniß dazu dem Bundeerath über ⸗ 
trägt? Eine internationale Regelung iſt nicht 
| nöthig, da namentlich England uns vorangegan- 
| gen iſt. Den Arbeitern iſt der Sonntag genom- 
men; er iſt ein Tag der Schande und des Ver 
gnügens geworden. 
muß anders werden. 
Abg. Baumbach (dfr.): In Bezug auf 
das Ziel And wie mit den Antragſtellern einver- 
ſtanden, aber nicht in Bezug auf den zu beſchrei⸗ 
tenden Weg. Herr v. Kleiſt-Retzow hätte nicht 
nöthig gehabt, ſeine Predigt zu halten, wenngleich 
Ne heute zum Aſchermittwoch paßt. (Heiterkeit) 
Wenn eine lommiſſarlſche Brrathung gewünſcht 
werden ſollte, dann möchte ich doch die verbünde- 
ten Regierungen bitten, ihre Zurückhaltung auf- 
4 zugeben und an den Berathungen theilzunehmen, 
denn ohne die Mitwirkung der Regierung iſt eine 
Regelung dieſer Frage nicht möglich, namentlich 
nicht die geſetzliche Fixirung der Ausnahmen, die 
nun einmal ſowohl aus techniſchen als auch aus 
lokalen Gründen „ nothwendig ſind. Uebrigens 
jolte man auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes 
nicht zuweit gehen; es gebe noch ander: Gebiele, 
auf denen man feine Ar belierfreundlichkeit prak⸗ 
ti bewelſen könne, zum Beſſpiel die Frage der 
Getteldezölle. J 


(Sehr richtig! rechts.) Das 


a 1 


Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


elline 


Abend⸗Ausgabe. e 


Abg. Grillen berger (Soz.) ſpricht 


ſich für den Antrag aus, den er allerdings nach 
manchen Richtungen hin erweitert ſehen möchte; 
Redner macht indeſſen gegen die dem Bundesrathe 
überlaſſenen Befugniſſe weitgehende Bedenken gel- 
tend, indem er auf die in dem früheren ſozal⸗ 
demokratſſchen Arbeiterſchutzgeſetze vorgeſchlagene 
Arbelterorgantſalion verwiiſt. 

Nachdem ſich Abg. Henning G(Reſchsp.) 
mit der Tendenz des Antrages einverſtanden er 
klärt und die Prüfung der vom Standpunkte der 
Arbeltgeber zu erhebenden Bedenken in einer Kom⸗ 
miſſton anheimgegeben, tritt 

Abg. Dr. Lieber (Zentrum) in ſeinem 
Schluß worte nochmals lebhaft für den Antrag ein, 
indem er gleichzetitg die im Allgemeinen zuſtim 
merde Haltung des Hauſes konſtatirt und aus 
dem Schweigen der Regierung gleichfalls auf eine 
dem Antrage nicht abgegeigte Stellung glaubt 
ſchließen zu dürfen. 

Das Haus verweiſt den Antrag an eine 
Kommiſſton von 21 Mitgliedern. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Etat und Antrag betr. die 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes. 

Schluß 5 Uhr. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 15. Februar. In Italien ergreift 
die Erregung, welche dis in Briancon gehaltene 
Kandidatenrede des franzöſtſchen Miniſters des 
Aeußern Herrn Flourens hervorgerufen, immer 
weitere Kreise. 

Hier wird behauptet, zwiſchen dem römiſchen 
und dem Berliner Kabinet werde bereits diskutirt, 
ob nach Flourens Rede nicht auch die Veröffent⸗ 
lichung des italieniſchen Allianzvertrages thunlich 
erſchtine. Die Entrüſtung über die Provokation 
des franzöſiſchen Mintſters bemächtigt ſich ſelbſt 
der demokratiſchen, ſonſt blind franzoſenfreund⸗ 
lichen Preſſe. 

Es ſcheint, daß ſich der ſonſt ſo vorſichtige 
Flourens, vielleicht unter dem Eindruck reich⸗ 
licher Tafeigenüſſe, doch ein wenig zu weit vor- 
gewagt hat. 

In Wien regen ſich wieder allerhand Be⸗ 
Hemmungen, wenn auch die offiziöjen Kreiſe noch 
immer eine Verſchlimmerung der Situation ent ⸗ 
ſchieden in Abrede ſtellen, wie aus dem nachfol 
genden Telegramm des Korreſpondenten des „Bil. 
Tagebl.“ erſichtlich: 

Das Organ des Grafen Albert Apponyi, 
„Petit Naplo“, meldete heute wieder, daß im 
März eine außerordentliche Delegationsſeſſton zu⸗ 
ſammentreten ſoll. Hier wird dies jedoch ent ; 
ſchieden beſtritlen. Ebenſo find die weiteren An- 
gaben deſſelben Blattes vorſichtig aufzunehmen, 
wonach in den letzten Tagen zwiſchen Wien und 
Berlin ein beſonders lebhafter Depeſchenwechſel 
wegen der fortgeſetzlen ruſſiſchen Truppenkonzen ⸗ 
trirungen ſtattgefunden hätte. Richtig iſt, daß 
die Ruſſen an den Grenzen energiſch arbeiten, 
die Straßen in wöglichſt guten Stand zu ſetzen, 
und daß an mehreren Orten neue Kaſernen ge⸗ 
baut werden. Von namhaften Truppenverſtär⸗ 
kungen im Grenzgebiet während der jüngſten Zeit 
iſt indeß nichts bekannt. Ueberhaupt wird hier 
die allgemeine Lage fortwährend als unverändert 
angeſehen Ungünſtigere Auffaſſungen zeigen ſich 
inſofern, als Frankreich neueſtens ſpeziell Italien 
gegenüber erheblich heraus fordernder auftritt als bic- 
ber, was mehrfach die Deutung erfährt, daß die 
franzöſiſch⸗ruſſiſche Annäherung Fortſchriite ge- 
macht hat. 

Bezüglich der abermaligen Gerüchte, daß 
Rußland über die bulgartſche Frage Vorbeſprechun 
gen einleiten wolle und ſeinen vorjährigen An⸗ 
trag auf Entſendung eines ruſſiſchen und eines 
tückiſchen Kommiſſars bei zeitweiliger ruſſiſcher 
Okkupation Bulgariens erneuern werde, verharren 
die hieſigen diplematiſchen Kreiſe dabei, daß ab- 
jolut nichts dergleichen bekannt geworden jet. Ob 
etwa die Zukunft Anregungen Raßlauds bringen 
werde, weiß Niemand, wird aber vorläufig be- 
zweifelt. 

Eine Nachricht, die man mit Bezug auf die 
allgemeine Situation verfgiedenartig deuten kann, 
bringt die „Kreuzztg.“, indem ſie ſchreibt: 

Aus Paris trifft eine, wenn auch nicht völlig 


verbürgte, aber doch nicht ganz unwahrſcheinlicht 


rende Meldung vor. 


Mittheilung ein, derzufoſge man ſich dort unter 
ruſſiſchem Einfluß bemüht, zwiſchen Floquuet und 
Jerry ein Einverſtändniß anzubahnen um Beide 
zugleich für das nächſte Kabinet zu gewinnen, 
und zwar ſo, daß Floquet das Präſtdium ohne 
Portefeuille, Ferry die auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten zu führen hätte. Der Zuſtimmung Car⸗ 
nots fei man hierzu bereits ſicher. Die Beftätt- 
gung dieſer immerbin keineswegs unwichtigen 
Nachricht dürfte umſoweniger lange auf ſich 
warten laſſen, als in der That die Tage des 
Miniſteriums Tirard gezählt ſind. Keine Partei 
offenbart Neigung, es zu halten. 

Auch aus Brüſſel liegt eine etwas allarmi⸗ 
Wie aus Baüſſel gemeldet 
wird, wird die Regierung in einer der nächſten 
Kammerſitzungen eine große Kredilforderung zu 
Rüſtungszwecken einbringen. 

Aus Rußland ſteht eine „Widerlegung“ der 
Rede des Fürſten Bismarck vom 6. Februar zu 
erwarten. Es geht dem „B. T. darüber auf 
indirektem Wegs das folgende Telegramm ſeines 
Petersburger Korreſpondenten zu: 

Ein „Kenner“ der Kriegsgeſchichte will dem 
Fürſten Bismarck unrichtige hiſtoriſche Zitate in 
ſeiner Reiche tagsrede nachweſſen; derſelbe ar⸗ 
bellet jetzt eine Antwort aus auf die in der Rede 
„fälſchlich“ interpretirten Thatſachen und politiſch⸗ 


diplomatiſchen Erelguiſſe, ſowie eine Ergänzung 
der vom Reſchekanzler gänzlich fortgelaſſenen wich⸗ 


tigen Momente des europätſchen Lebene, wodurch 
die Schlüſſe, die der Reichskanzler zog, „vollſtän⸗ 
dig geändert“ werden ſollen. 

Sollte dieſer „Kenner“ der Kriegsgeſchichte 
vielleicht der famoſe ehemalige Attachee der ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchaft in Wien, Herr v. Tatiſchew, der 
Gaite der einſt gefeierten Operettenſängerin Her⸗ 
mins Miyerhoff, ſein ? 

— Der Reichskanzler ſoll ſich bei dem par⸗ 
lamentariſchen Diner, nach der „Lib. Korr.“, ge⸗ 
gen den Antrag Ampach auf Aufhebung des 
Identitäts nachweiſes für Getreide ausgeſprochen 
haben. Nach anderen Berichten ſoll er hierüber 
bemerkt haben: non liquet (die Sache liegt noch 
nicht klar). 


— Der Navigations-⸗Direktor der kaiſerlichen 
Werft in Wilhelms haſen, Korvetten⸗Kapitän z. D. 
Kelch, hat ſich von dort zur Vornahme von mag- 
netiſchen Brobachtungen u. ſ. w. an Bord des 
auf der Werft der Aktien- Geſellſchaft „Weſer“ 


im Bau befindlichen Aviſos „Wacht“ nach Bre⸗ 


men begeben. 


— In Betreff der Kommunalbeſteuerung 
zur Dispofition geſtellter Offiziere fällte das 
Ober verwaltungsgericht jüngſt eine Entſcheidung, 
die von allgemeinem Intereſſe if. Es wird dar⸗ 
über berichtet: 

Der Magiſtrat zu Berlin veranlagte den 
Oberſtlieutenant z D. B. vom 1. April 1887 
ab zu einer Gemeinde-Elnkommenſ euer von 144 
Mark, indem er dem Privateinkommen deſſelben, 
von welchem derſelbe bis dahin 90 Mark Jah- 
reöftener entrichtet hatte, zur Ermittelung des 
ſteuerpflichtigen Einkommens die Hälfte ſeiner in 
Gemäßheit des Reichsgeſetzes vom 21. April 1886 
um jährlich 51 Mark erhöhten Penſion hin zu⸗ 
rechnete. Er erhob Einſpkuch, in welchem er 
geltend machte, daß der bisder bezogene Pen⸗ 
ſtonsbetrag ſteuerfrel zu laſſen ſei, die Erhöhung 
um 51 Mark aber nicht ausreiche, um eine höhere 
Steuerſtufe darzuſtellen, und es daher bei der 
früheren Steuer von 90 Mark bewenden müſſe. 
Der Magiſtrat erachtete den Einſpruch nur theil- 
wiiſe für begründet und ſetzte die Jahresſteuer 
auf 108 Mark herab. Mit der nunmehr erho- 
tenen Klage wurde W. von dem Bezirksausſchuß 
abgewieſen, und die eingelegte Reviſion verwarf 
das Oberverwaltungsgericht, 2. Senat, durch 
Urtheil vom 10. Februar d. J., mit folgender 
Begründung: Nachdem durch das Geſetz vom 29. 
Juni 1886 auch die Militärperfonen der Kom⸗ 
munalbeſteuerung unterworfen find, erſcheint der 
Anſpruch des Klägers, den früheren Betrag ſeiner 
Penſton von der Steuer frelzulaſſen, nicht be⸗ 
gründet. Der Magiſtrat wäre nicht einmal ver- 
pflichtet geweſen, die zugeſtandene Ermäßigung 
eintriten zu laſſen, bei welcher es nun aber na- 
türlich ſein Bewenden behalten muß. Denn $ 9 
des erwähnten Geſetzes zieht dem Beſteuerungs⸗ 
recht det Gemeinde nur die Grenze, daß die von 
der Penſton erforderte Steuer nicht mehr betra- 
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gen darf, als die Erhöhung der Penſion in Folge 
des Reichsgeſetzes ausmacht. 144 Mark Steuer 
durfte alſo der Magiſtrat freilich nicht fordern, 
wohl aber 90 + 51 —= 141 Mark. Wenn 
derſelbe gleichwohl die Steuer bis auf 108 Mark 
herabgeſetzt hat, fo liegt umſoweniger für den 
Kläger ein Biſchwerdegrund vor. 

— Die Unterſuchung gegen die Anarchiſten 
in der Schweiz nimmt ihren Fortgang. Die 
Züricher Regierung biauftragte, nach der „K. 
Ztg.“, unter bundesräthlicher Zuſtimmung den 
Züriher Staatsanwalt Kronauer, die Unter⸗ 
ſuchung fortzuſetzen. 

— Da nach Mittheilungen von beſtunter⸗ 
richteter Seits in dem Befinden des Kronprinzen 
der vorgeſtern und geſtern aufgetretene Kopf⸗ 
ſchmerz zwar heftig, aber nicht andauernd war, 
jo erhält ſich die Hoffnung, es werde dieſe Krank⸗ 
heits Erſchtinung nicht der Vorbote neuer Wuche⸗ 
rungen im Kehlkopf ſein, wie dies bei früheren 
Anläſſen gerade dieſer Art der Fall geweſen war. 
Die Unmöglichkeit regelmäßiger, täglich ſich wie⸗ 
derholender Unterſuchungen der eigentlichen Krank⸗ 
heiteftelle laßt den Wunſch der Aerzte begreiflich 
erſcheinen, die Wundbehandlung, die durch den 
Luftröhrenſchnitt nöthig geworden iſt, möchte 
einen richt raſchen und normalen Verlauf neh⸗ 
men, damit das Intereſſe ausſchließlich wieder 
dem Kehlkopf ſich zuwenden könne. Auf dringen ⸗ 
den Wunſch der Frau Kronprinzeſſin verlängert 
Dr. Mackenzie ſeinen Aufenthalt in San Remo 
auf unbeſtimmte Zeit und ebenſo ſtellt ſich Dr. 
v. Bergmann dem hohen Patienten ganz zur Ver⸗ 
fügung. Man weiß, daß ſpeziell für den Kaiſer 
in dem längeren Verbleiben des Berliner Chirur⸗ 
gen am Krankenbette des Kronprinzen eine ganz 
beſondere Beruhigung liegt, weil in der Anwe⸗ 
fenheit zweier Autoritäten verſchiedener mudizini⸗ 
ſcher Richtungen die größere Gewähr für die 
denkbar beſte Behandlung dis Leidens zu finden 
fe. Das Aufkommen der ſeltſamſten Gerüchte 
über plötzlich aufgetretene Störungen kann ange- 
ſichts mahrwöchentlicher Unzulänglichkeit in der 
Berichterſtattung über den Krankheitsverlauf nicht 
überraſchen, und es wird jeder übertriebenen Mel ⸗ 
dung dadurch am wirkſamſten gefeuert werden, 
daß, wie dies in den letzten Tagen geſchehen iſt, 
Bulletins der ſechs um den Patienten verjam- 
melten Aerzte in regelmäßiger Folge erſcheinen. 
Das Mackenzie'ſche Gutachten, das erwartet wird, 
iſt retroſpaktiv gehalten und hat mithin nur in- 
ſofern ein aktuelles Intereſſe, als es in kurzen 
Zügen die Krankpeits-Erjheinungen nach der 
Operation berührt. Daß das Votum Bergmanns 
abweichend lautet, erklärt ſich aus der Verſchie⸗ 
denheit der Vorausſetzungen. Der Kronprinz iſt 
jetzt ein volles Jahr in ärztlicher Behandlung, 
und zwar viel länger, als öffentlich bekannt ge⸗ 
worden war. Daß in dieſer langen Zeit Ver⸗ 
ſäumniſſe vorgekommen wären, wird von keiner 
Seite behauptet. Die Dinge find überhaupt jo 
ernſter Natur und nöthigen ſo ſehr zur Zuſam⸗ 
menfaſſung aller Kräfte wie zur Erzielung ge- 
meinſamir Diagnofe, daß zu Betrachtungen dar⸗ 
über, was beſſer hätte geſchehen ſollen oder un⸗ 
terlaſſen werden können, kaum die Zeit bleibt. 
Die Erwartung, was die nächſten Tage bringen 
werden, ſteigert ſich nach Lage der augenblicklichen 
Berhältniſſe aufs Höchſte. Die Liebe zu dem 
hohen Patienten läßt immer wieder Hoffnungen 
auf Geneſung aufkommen. Die Brutalität der 
Dinge macht fie — das iſt ja der Wunſch Aller 
— hoffentlich nicht zu Schanden. 

— Die erſten Erdarbeiten für den Bau des 
Nordoſtſeekanals haben in dieſen Tagen im 
Wiſten begonnen. Es handelte ſich um die Her- 
ſtellung dis Schürfloches bei Brune büttel. Der 
„erſte Spatenſtich“ an dieſer Stelle wurde ſel⸗ 
tens des Bauamts 1 mit einer kleinen Feierlich⸗ 
keit begangen, bei welcher Bauinſpektor Keller 
in warmen Worten das Hoch auf den Kaiſer 
ausbrachte. Man iſt jetzt bei Brunsbüttel damit 
beſchäftigt, die Humuserde abzukarren, die dar⸗ 
unter liegende Thonſchicht wird ſpäter für ſich 
abgelagert werden, um zur Ziegelfabrikation ver⸗ 
werdet zu werden. Ueber den Beginn der Ar⸗ 
beiten bei Holtenau und Rendsburg erfährt man 
noch nichts; mit dem Bau der Baracken iſt noch 
nicht begonnen. 

— Die „Freiſtunige Zeitung“ erwähnt das 
Gerücht, es werde ein Stiellvertretunge⸗ oder Re⸗ 
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gentſchaftsgeſetz beabſichtigt, durch welches der 
Kronprinz eventuell zeitweilig oder dauernd von 
der Regentſchaft ausgeſchloſſen werden ſoll 
Wenn dieſe Gerüchte umlaufen, jo beruhen fie 
wie wir genau zu wiſſen glauben, durchaus auf 
Miß verſtändniſſen. Es hat eine Zeit gegeben 
in welcher man die Eventualität einer Regent⸗ 
ſchaft in Aus ſicht nehmen zu müſſen meinte 
Gegenwärtig jedoch erſcheint eine ſolcht Nothwen 
digkeit weit weniger dringend als früher, und in 
Anbetracht des augenblicklichen Geſundheitszuſtan⸗ 
des des Kronprinzen hat man von jedem Ver⸗ 
ſuche Abſtand genommen, auch nur die Erörterung 
über dieſen immerhin peinlichen Gegenſtand weiter 
zu führen. 

— Bei dem jüngſten parlamenſariſchen Diner 
im Hauſe des Reichskanzlers ſcheint es zu den 
ſorſt bei folder Gelegenbeit üblichen pikanten 
Tiſchgeſprächen nicht gekommen zu ſein, obwohl 
ſich nach Aufhebung der Tafel ein engerer Krels 
um den Fürſten bildete, wobei auch Bier gereicht 
wurde. Politiſche Mittheilungen im großen Stil 
lud, der „Poſt“ zufolge, nicht zu verzeichnen. 
Der Kanzler ſprach ſeine lebhafte Freude zu der 
utulichen einſtimmigen patriot ſchen Kundgebung 
des Reichstages aus. Mit Bezug auf Rußland 
äußerte er, is ſeien die dortigen Preßverhältniſſe 
wohl als exzeptionelle zu bizeichnen; einen that 
ſaͤchlichen Einfluß übe die Regierung dort nur 
auf zwei oder drei Zeitungsorgane aus, die 
übrigen maßgebenden Blätter folgten nur dem 


Winke von „Protektoren“. — Die Geſellſchaft 


beſtand vorwiegend aus Mitgliedern der Kartell 
parteien; aber auch das Zentrum war z. B. 
durch Reichenſperger vertreten. Nicht der frei. 
ſinnige Abgeordnete Baumbach gehörte, wie viel- 
fach angenommen wurde, zu den Geladenen, 
ſondern der freilonjervative Abgeordnete gleichen 
Namens, Oberſtlieutenant a. D. und Vertreter 
für Altenburg. An das Quiproquo knüpfte ſich 
geſtern im Foyer des Reichstags manches heitere 
Intermezzo. 

— Ueber die franzöſiſche Flotte, ſowie ihr 
Stärkeverhältniß zur italieniſchen Flotte wird der 
„Pol. Korr. vom 12. Februar aus Paris 
gemeldet: 

„Neueſtens liefert hauptſächlich der Zuſtand 
der franzöſtiſchen Marine den Stoff der Unter⸗ 
haltung für die politiſchen Kreiſe, da die Enthül⸗ 
lungen einzelner Kammermitglieder und die hal- 
ben Elngeſtändniſſe des Miniſters überall den 
tiefſten Eindruck verurſacht haben. Alle Welt 
lebte in dem angenehmen Glauben, daß die fran- 
zoͤſiſche Kriegsflotte über jeden Tadel erhaben jet, 
welcher Glaube jetzt einen harten Stoß erlitten 
bat. Das Schmerzlichſte iſt aber, daß man mit 
Rückſicht auf die Finanzlage des Landes nicht die 
bedeutenden Kredite bewilligen kann, welche zur 
Hellung des Uebels nothwendig wären. Der 
Marineminifter Kranz wärs wohl bereit, dieſe 
Kredite zu fordern, und er weiß auch, daß er bei 
der Kammer keine Fehlbitte thun würde, aber er 
muß um die Solidarität des Miniſteriums, 
welches Erſparungen auf feine Fahne gejchrieben 
vat, aufrecht zu erhalten darauf verzichten. 
Einſtwellen verſpricht die Regierung, die Angele- 
genftstt zu beſchleunigen und mit den beſtehenden 
Mitteln jo ſchnell als möglich eine erſte Schlacht⸗ 
linie zu ſchaffen, wonach man die großen Aubei⸗ 
ten ins Auge faſſen wird. Dem jetzigen Leiter 
des Steweſens bringt man Vertrauen entgegen; 
er beſitzt perſönliche Vorzüge und eine genaue 
Kenntuiß des Flotten materials. Ueberhaupt iſt 
es nicht die Bemannung, welche fehlt, ſondern 
das Material und die Organiſation. Man ver⸗ 
gleicht die franzöſiſche mit der italieniſchen Sıe- 
macht und erwägt die Möglichkeit, daß letztere im 
Kriege fall das Mittelmeer biherrſche und die Trup⸗ 
pentrans porte aus Algier und Oſtaſten abfange. 
Die Italiener bringen große Opfer für ihre Floite. 
In dieſem Jahre werden ſie neuerdings 26 Mil- 
lionen Franks ihrer Verſtärkung widmen. Schiffe 
mit 17 bis 18 Knoten Fahrgeſchwindigkeit find 
thells im Bau, theils in Vorbereitung und Alles 
wird gethan, um eine raſche Mobilmachung zu 
ſichern. Italien hat für die Verſtärkung der 
Häfen von Maddalena, Maſſina und Torento 
gegen 40 Millionen Franks geopfert, und die 
Geſammtausgaben dieſes Jahres für die Flotte, 
welche nur im Hinblid auf Kriegs möglichkeiten er⸗ 


folgen, ſollen ſich auf 70 Millionen Franks be 


laufen. Frankreich hat daher alle Urſache, die 
Arbeiten für ſeine Marine mit dem größten Eifer 
zu betreiben.“ 

— Vor einigen Wochen meldeten wir, daß 
die Exkönigin Iſabella von Spanien den lelſen 
Wink erhalten habe, Madrid zu verlaſſen, weil 
fie fast verdächtig war, mit einer Reihe von Un⸗ 
zufriedenen, darunter auch Romero Robledo, eine 
Verſchwörung geplant zu haben, die darauf ab- 
zielte, der Königin Cyhriſtine die Regentſchaft zu 
entreiß en und auf beſagte Exkönigin Iſabella zu 
übertragen. Auch der Herzog von Montpenſier, 
ein Schwager der Exkönigin, ſchien in dieſe Ver⸗ 
ſchwörung verwickelt und erhielt darum einen glei- 
chen freundſchaftlichen Rath. Nun will, wie ge⸗ 
meldet wird, Rometo Robledo in der heutigen 
Sitzung der Cortes das Kabinet interpelllren, 


Januar d. J. ab in den Häfen der Grenzſtaslen 
Argentiniens Ladung für daſſelbe mitnehmen, ver 
pflichttt, ein von dem argentintſchen Konſul des 
Abgangsbafens beglaubigtes General Manifeſt in 
doppelter Ausfertigung und für jeden Ankunfts⸗ 
hafen geſondert mitzuführen. Der argentiniſche 
Konſul hat die Beglaubigung erſt nach Verglei 
chung mit den Konzofjaments auezuſtellen. Schiffe 
mit „Packet Prioileg“ dürfen im Nothfalle die 
Beglaubigung durch den nächſtfolgenden Dampfer 
nachholen laſſen. Zuwiderhandlungen werden ge- 
gen Kapitäne, Rheder vier Schiffe - Agenten mit 
einer Strafe in der Höhe des halben Einfuhr 
zolles geahndet. Die Berufung gegen die Straf 
verfügung iſt erſt nach Zahlung der Strafſumme 
zuläjfig. 

— Nach den am 11. Februar in London 
eingetroffenen Poſtnachrichtes hat der Mikado von 
Japan am Welbnachts tage eine ſehr ſtrenge Ver⸗ 
fügung zur Unterdrückung geheimer Geſellſchaften 
und Berfommiungen erlaſſen. Die Verfügung 
trat ſofort in Kraft. Die Polizei hat das Recht, 
auf eigene Hand ſolche Verſammlungen zu unter⸗ 
drücken. Perſonen, welche innerhalb eines Halb- 
meſſers von 7½ Meilen vom kaiſerlichen Palaſt 
wohnen und verdächtig find, Ruheſtörungen an- 
zuzetteln, könen den Befehl erhalten, innerhalb 
einer beſtimmten Zeit die Gegend zu verlafjen. 
Ueber Diürlte, in welchen Ruheſtö-ungen aus- 
gebrochen find oder zu befürchten ſtehen, kann 
der Belagerungszuſtand proflamiıt werden. In 
folgen Diſtrikten rürfen keine Waffen getragen 
werden, Reiferde werden flreuge beauſſichtigt, 
und alle Veroͤffentlichungen haben die Zenſur zu 
paſſiren. Nach der Veröffentlichung des Dekrets 
wurden faſt 500 junge Japaner, meiſt Politiker 
in den Provinzen, aus Tokio ausgewieſen, wohln 
fie gekommen waren, um, wie es nach der japa- 
niſchen Porafe lautet, „Bittge uche einzureichen“. 
Es iſt bisher noch nicht ganz klar, woher die 
vorhandene Gährung rührt. Wahrſcheinlich kommt 
fie von den Veränderungen im japaniſchen Ka⸗ 
binet und der Demiſſion des Vikomte Tani, des 
Minifters für Land wirthſchaft, der in einer Dank⸗ 
ſchrift für gründliche Reformen eingetreten war. 
Der Zweck der jetzigen Bewegung ſcheint zu ſein, 
das Minifterium zu ſtürzen und, wie is heißt, 
ſollte gerade damit vorgegangen werden an d m 
Tage, an welchem das Dekret veröffentlicht wurde. 

Seit dem 1. Januar iſt der Meribtan von 
Greenwich im ganzen Kaiſerreiche Japan als 
erſter Meridian au genommen worden. 


Ausland. 

Paris, 15. Februar. In Gap, wo der Ge- 
genkandidat des Miniſters Flourens das Amt des 
Maires bekleidet, und die Wählerſchaft meiſt ra⸗ 
dikal if, fand eine gegen Flourens gerichtete De⸗ 
monftration bei deſſen Ankunft unter den Fen⸗ 
ſtern ſeines Hotels ſtatt. 

Paris, 15. Februar. Der Minifter des 
Heuferen, Flourens, hielt heute Nachmittag vor 
einer Wähler Verſammlung in Gap eine Rede. 
Er betonte von Neuem feine liberale republikani⸗ 
ſche Geſinnung und ſagte, er werde vor keiner 
praktiſchen Reform zurückſchrecken. Dauerhafte 
Fortſchritte aber müßten mit Maß, Klugheit und 
Methode in's Werk geſetzt werden und man müſſe 
dabei der Lage der franzöſiſchen Republik in ihrem 
Verhältniſſe zum Auslande Rechnung tragen. 
Alle benachbarten Völker arbeiteten an einer mäch⸗ 
tigen Konzentration ihrer Streitkräfte; dies jeien 
Beiſpiele, welche befolgt werden müßten. Die 
erſte Reform ſei die militäriſche Organiſation. 
Flourens ſprach ſich für den gleichen obligatori- 
ſchen Dienſt Aller und für eine Verſtärkung der 
Armee und Marine aus. 

Rom, 15. Februar. Die Einfuhr von 
Lumpen und alten Kleidern aus denjenigen Or⸗ 
ten der Türkei, in welchen anſteckende Krankheiten 
konſtatirt find, iſt verboten worden. Das gleiche 
Einfuhr Verbot, welches bezüglich Oeſterreichs, 
Spaniens und Frankreichs zur Zeit noch beſtand, 
iſt aufgehoben. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Februar. Die deutſch ruſſiſche 
Naphtha-Geſellſchaft hat, wie die „N. St. 3.“ 
hört, von der Vollziehung des Vertrages mit dem 
Magiſtrat über Pachtung eines Grundſtücks zur 
Errichtung einer Petroleumhof Anlage am Dunzig 
Abſtand enommen weil der Geſellſchaft die 
Koſten der verlangten Wegeanlage zu hoch kom⸗ 
men würden. Der Magistrat hat nunmehr die 
Bremer Firma Rtedemann, welche ebenfalls die 
Abſicht hat, hier eine Petroleumhof-Anlage behufs 
Lage ung von amertkaniſchem Petroleum in Tanke 
zu errichten, von dem Zurücktritt der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Naphtha-Geſellſchaft unterrichtet und 
derſelben anhelmgeſtellt, das betreffende Gebiet in 
Augenſchein zu nehmen. 

— In der geſtern Abend abgehaltenen 
Sitzung des Gemeinde-Kirchenraths und der Ge⸗ 
meinde Vertretung von St. Jakobi wurden die 
Herren Karl Gerber und Amtsrichter Koch zu 
Deputirten für die Kreis Spnode Stettin Stadt 
gewählt. 

— Die Schtiffer⸗Kompagnie zu Stralſund 


welche Maßregeln daſſelbe noch weiter gegen die feiert Montag, den 20. d. M., ihr 400 jähriges 
Exkönigin Iſabella und den Herzog von Mont Stiftungsfeſt. 


pen ſter zu ergreifen beabſichtige. Der Muth des 


— Die Beſtimmung des $ 35, Abſ. 4, der 


Mitberſchwörers Romero Robledo iſt bentibens Reichs⸗Gewerbeorduung vom 1. Juli 1883, daß 


werth. 


Perſonen, welche die in dieſem Paragraphen be- 


— Die argentiniſche Rogterung hat unter zeichneten, der Unterſagung unterliegenden Ge⸗ 
dem 31. Dezember v. Je. eine Verordnung zu werbe — darunter die gewerbsmäßige Beſorgung 
dem den Verkehr mit den benachbarten Staaten fremder Rechtsangelegenheiten und bei Behörden 


betreffenden Art. 10 dis Zollgeſetzes erlaſſen. 
Nach deiſelben ſind alle Schiffe, welche vom 1. 


wahrzunehmen der Geſchäfte — beginnen, bei Er- 
oͤffrung 


ihres Gewerbebetriebes der zufländigen ! 


Bebörde hiervon Anzeige zu machen haken, er⸗ 
firedt ſich auch auf die ſogenannten Rechtskonſu⸗ 
lenten, welche bereits vor Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes ihr Gewerbe begonnen und betrieben ha⸗ 
ben. Auch dieſe Gewerbetreibenden mußten nach 
dem Inkrafttreten des Geſetzes ihren Betrieb der 
zuſtändigen Behörde anzeigen, und die Unterlaſ⸗ 
jung dieſer Anzeige iſt aus $ 148, Ziffer A, der 
Gewerbe - Ordnung zu beſtrafen. (Urtheil des 
Reiche gerichte, 3. Strafſenat, vom 17. November 
1887.) 

— Das Galliſtren, d. h. Zugießen einer 
Löſung von Far inzucker und Waſſer zu dem 
Traube moſt im Verhältniß von 50 bis 10 pCt., 
und das Petiottſtren, d. h. das künſtliche Ver⸗ 
mehren durch Aufguß von ſolchem Zuckerwaſſer 
auf die Treſter behufs nochmaliger Gährung ſo⸗ 
wie durch Zaſchütten von Obſtwein unter Auf- 
färben des Rothweins mit Heidelbeeren und Spi⸗ 
rind auf das zweiſache und dreifache Quantum, 
— dee Weines in den deutſchen Weir gegenden 
und der Verkauf dleſes Gemiſches, unter Ver⸗ 
ſchweigung der Beſchaffenheit deſſelben, als 
„Wein“, d. h. als Naturwein für Natur wein⸗ 
preiſe, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
1. Strafſenate, vom 12. Dezember v. J., als 
Belrug und Genuß wittelverfälſchung in idealer 
Konkurrenz zu beſtrafen. 

— Die Diebin, welche am 8. d. Mts. den 
frechen Diebſtahl bei dem Bäckermeiſter Strutz, 
Frauenſtraße 25, verübte, iſt in der Perſon der 
16jahrigen Martha F., Tochter eines hieſigen 
achtbaren Handwerkers, ermittelt und hat nicht 
nur dieſen verſuchten Diebſtahl, ſondern auch 
mehrfache Taſchendtebſtähle eingeſtanden. Da 
angenommen wird, daß ſie außerdem noch mehr 
fache ähnliche Diebſtäyle in letzter Zett ausge⸗ 
führt, werden etwa Beftoblene aufgefordert, ſich 
auf dem Kılminal-Kommiffariat, gr. Wollweber⸗ 
ſtraße 60/61, zu melden. 


— In nächſter Zelt werden wir wieder 
Gelegenheit haben, eine der bedeutendſten deutſchen 
Sängerinnen als Gaſt auf der Bühne unſeres 
Stadttheaters bewundern zu können, es iſt dles 
die königl. batr. Hofopernſängerin Frau Ba ſt a. 
Die „Iſabella“ in „Robert der Teufel“, die 
„Roſtne“ im „Barbier von Sevilla“, die „Norma“ 
in Bellint's gleichnamiger Oper gehören zu den 
Glanzleiſtungen der Künſtlerin, vor Allem aber 
ſoll tyre „Carmen“ eine muſtkallſche, dramatiſche 
Schöpfung erſten Ranges ſein und da Frau 
Baſta auch in dieſer Rolle hier auftritt, dürfen 
die Kunſtfreunde mit größtem Intereſſe dem Gaſt 
ſpiel entgegenjehen. In Magdeburg, wo die 
Künſtlerin zur Zeit gaſtirt, läßt ſich die Kritik 
über ihre „Carmen“ in folgender Weiſe aus: 
„Frau Baſta zeigte, was ihr Stimmmaterial au⸗ 
betrifft, daß fie namentlich nach der Höhe zu über 
ſehr klangvolle und wohlgepflegte Töne gebietet, 
während nach der Tiefe zu das Organ die Aus⸗ 
giebigfeit nicht in demselben Verhältutſſe aufweiſt, 
was aber für ihr Fach als Koloratur- Sängerin 
nicht ſo ſehr in's Gewicht fällt. Die Geſangsart 
der Kü ſtlerin mußte das lebhafteſte Jatereſſe 
hervorrufen, befonders bei denen, die es verſtehen, 
was ſingen heißt und die ein Verſtändniß dafür 
befigen, daß zu einer guten Schule mehr gehört, 
als nur Licht und Schatten in den Vortrag zu 
legen, auf reine Intonation zu halten, im Beſitz 
einer deutlichen Textaueſprache zu fein, und was 
dergleichen Dinge mehr find. Vorzugs weiſe loben 
wir an Frau Baſta das Verzichten auf Alles, 
was nach geſuchten Gejangssffelten aus ſieht, wo 
die Künftlerin ſich etwa eine Abweichung geflattet, 
da iſt dieſelbe eben jo geiſtvoll angebracht, wie 
virtuos ausgeführt. Wohl mehr für das 
Hochdramatiſche prädeſtintrt, gelangen dem Gaſte 
dieſe Partien der Carmen auch ganz be 
ſonders, größere, ja wir dürfen ſagen boch⸗ 
bedeutend: Momente der Leiſtung bildeten die 
beiden Dueiten, die Scene, in welcher Carmen ſich 
ihr Schidſal aus den Karten lieſt und die Sterbe 
ſcene. Schauſpielerlſch ſtellen wir die Carmen 
der Baſta Höher als die einer Dortols, Haugk 
und Lehmann, welche alle Drei zu den erſten 
Trägern dieſer Rolle zählen. In dem Spiel 
der Frau Baſta vereinigten ſich Grazte, Tempe⸗ 
rament und Leldeuſchaft, das Unbezähmbare und 
Wilde der Zigeunernatur, das Verführeriſche und 
Beſtrickende der Perſönlichkett, kurz die kaleido⸗ 
jlopartigen Stimmungswechſel der Carmen ſahen 
wir in einer jo treffenden Welſe charaktertſtrt, 
daß wir damit die Zuſtimmung des Hauſts durch⸗ 
aus in kein richtiges Verhältniß bringen können, 
weunſchon mit dem Beifall auch nicht gerade ge 
kargt wurde.“ 


Stadt⸗Theater. 

Zum Benefiz des Herrn Wiſchhuſen ward 
geſtern das Freitag'ſche Luſtſpiel „Die Jsurna 
liſten“ gegeben. Es iſt dies Luſtſpiel unzwelfel⸗ 
haft das beſte, was wie der Muſe des Herrn 
Freitag verdanken, eines der beſten Luſtſplele, 
welche wir in Deutſchland beſitzen, voll uner 
ſchöpflichee Laune und mit aus lebendiger Quelle 
überſprubelnden Witzen. Es waren deshalb auch 
die Räume der Logen und des Parqusts bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Die Beſetzung war 
muſterhaft. Konrad Bolz, der Held des Stückes, 
ward von dem Deren Beneſiztanten vorzüglich 
gegeben; ebenſo waren die Rollen des Oberſt 
und ſeiner Tochter (Herr Geißler und Frl. 
Miller) in guten Händen, und ſpielte Herr 
Karuß den Weinhändler Plepenbrink mit beſtem 
Humor. Dagegen hat uns ter Gaſt, Fräulein 
Agnes Sor ma, diigmal wenig befriedigt. Zwar 
das Spiel war lebendig und friſch; aber die 
Sprache war in erſten Akte jo matt, daß wir 


nur ſehr wenig verſtanden haben und in den 
folgenden Akten machte ſich ein Giemen in der 
Sprache bemerklich, welches uns ſtörte und den 
Eindruck breinträchtigte. 


Kunſt und Literatur. 

Lager⸗Regulative für Läger unter Zoll⸗ 
aufſicht. Hamburg bei Marquard u. Schering. 
Preis 1 M. 50 Pf. 

Die Lager-Negulative, welche dar Bundes- 
rath in feiner Sitzung vom 8. Junt d. J. end⸗ 
gültig zur Anwendung biſchloſſen hat, find be⸗ 
ſtimmt, die bisher geltenden zu erſetzen und treten 
mit dem Zollanſchluß Hamburgs (Oktober 1888) 
im geſammten deutſchen Zollgebiet gleichzeitig in 
Kraft. In den tiutereſſirten Kreiſen, bei den 
Zollpflichtigen ſowohl wie den Beamten, macht 
ih das Bedürfniß fühlbar, ſchon jetzt mit der 
neuen Faſſung der wichtigen Regulative durch 
Studium ſich vertraut zu machen. Wir erlauben 
uns daher auf die wichtige und billige Schrift 
aufmerkſam zu machen. [21] 

Das verwelſchte Deutſchthum jenſeits der 
Weſtmarken des Reiches. Bon K. v. Str. 
Verlag von Friedrich Luckhardt in Berlin. 1888. 

Was uns Frankreich jeit der Reformation 
alles an Hohn und Schmach zu bieten gewagt 
und angethan, überſteigt weitaus das Maß deſſen, 
was andere Bölfer von böſen Nachbarn erfahren 
haben. Südflandern, Lothringen mit der Haupt- 
ſtadt Nanzig, Freigrafſchaft — das find Gebiete, 
die früher rein beutih waren und uns nach jeg⸗ 
lichem Rechtstitel gehören. Sehr anmuthend iſt 
nun, wie Verfaſſer an der Hand gründlicher Nach⸗ 
weile uns das allmähliche Ausſterben des Deutſch⸗ 
tbums, die endliche Verwelſchung jener Gebiete 
vor dis Seele geführt, die während der ſtolzeſten 
Zeiten unſerer Gef ichte zu den Kleinodten des 
Reiches zählten. Die Sprache iſt edel, die ganze 
Haltung der Schrift ohne alle und jede Ge⸗ 
häſſigkeit. [19] 

Eine längſt empfundene Lücke in unſerer 
neueſten Geſchichts Literatur wird durch das um⸗ 
faſſende Werk des bekannten Hiſtorikers Mücke 
über Staat und Kirche ausgefüllt, deſſen zweiter 
Band gegenwärtig zur Ausgabe bei Wieſike in 
Brandenburg a. d. H. gelangt iſt. Daſſelbe rich- 
tet fi gegen den geſammten Ultramontautsmus 
und namentlich gegen ſeinen berühmten Haupt ⸗ 
geſchichtsſchreiber Johannes Janßen, deſſen kühne 
und oft gewagte jenjationelle Aufſtellungen einer 
ſcharſen und überraſchenden Gegenkritik unter ⸗ 
zogen werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus Ober - Batern ſchreibt man dem 
„Nürnb. Anz.“: In dem Lokalblatte eines un⸗ 
ferer kleinen Gebirgeſtädtchen fand ich folgende 
amüſante „Trauer Anzeige“, die ich getreu in 
Stil und Orthographie wiedergebe Sie lautet: 

Heute Morgen 7 Uhr Schied in's Land der 
a Geiſter 
an der Schwindſucht Unheilbaren Weh, 
Mein viilgelübter Mann der Schneidermeiſter 
Georg Reifinger, im dritten Jahre Unſ rer Eh 
Alle dis den Seligen kannten, 
wiſſen, was ich an Ihm Verlohr 
um ſtille Theilnahm' bitt ich die Verwandten 
Mein Geſchäft betreib' ich wis zuvor. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 
in tüffter Trauer 
Anna R. 
im Namen ſämmtlicher Verwandten. 


Bankwesen. 

Hannoverſche Aprozentige Stadt - Anleihe, 
Litt. E, von 1885. Die nächſte Ziehung findet 
Anfang März ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
circa 4 Prozent bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankbaus Karl Neuburger, Berlin, Franzö⸗ 
ſiſche Straße 13, bis Berficherung für eine Prämie 
von 8 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 15. Februar. Seit 1 Uhr Nach- 
mittags brennen Theile der Kellerräume der Zen ⸗ 
tralhallen, die Geflügel- und Fleiſch - Pavillons. 
Man befürchtet, daß elne Anzahl Arbeiter er- 
ſtickt ſind. 

Rom, 15. Februar. Das Gerücht von der 
bevorſtehenden Rückberufung der ttalieniſchen 
Truppen in Afrika oder eines Theiles derſelben 
wird offigiel dementirt. In der vergangenen 
Nacht ſtieß auf dem Bahnhöfe in Levanto ein 
von Rom kommender Zug mit einem Güterzuge 
zuſammen, wobei leben Perſonen leicht verleßt 
wurden. 

San Remo, 15. Februar. Se. katſerliche 
und königliche Hoheit der Kronprinz befindet ſich 
beſſer, da der Kopfſchmerz nachgelaſſen hat. Der 
Prinz von Wales wird am Montag bier erwar⸗ 
tet. Dr. Mackenzie wird wahrſcheinlich am Frei⸗ 
tag abreiſen. ä 

San Remo, 15. Februar. Der Kronprinz 
{ft Mittags aufgeſtanden und hat ſechs Stunden 
außerhalb des Bettes zugebracht. Der Appetit 
und die Körperkräfte ſind gut. Der Kronprinz 
promenirte im Zimmer. Nächſte Woche findet 
ein Bazar zum Beten der beutſch-evangeliſchen 
Kirche bierſelbſt ſtatt. Die Kaiſerin, die Kron 
prinzeſſin und die Prinzeſſts Wilhelm haben Spen⸗ 
den geſondt. 

Dublin, 15. Febrnar. Der parnellitlſche 
Deputizte Pyne wurde ute wegen einer von 
ihm gehaltenen auftühreriſſchen Rede zu drei 
Monaten Gefaͤngniß verurt heilt. Derſelbe legte 
Berufung ein. 


31. up, do. Bar ds G. 


f 5 duet 5 Bretteweg! 
Wen erlangt geg und Lehrbrieſe Nr 1 frante 


Der Prinzeſſenthum. 


Novelle von A. v. Limburg. 
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Die Frau that ſehr beſcheiden und überraſcht, 
zupfte wie in Verlegenheit an den Bändern der 
Staatshaube, welche in aller Etle auf eſtülpt 
war, und nöthigte den Freiherrn, näher zu tre⸗ 
ten, indem fie ſich erkundigte, womit ſte ihm die⸗ 
nen könne. 

Herr von Loſack dankte und fragte nach ihrem 
Manne, den er zu ſprechen wünſche. 


Dohrmaun ſei hinten im Garten bei den Erd⸗ 
beerfeldern; fie werde ſelbſt die Ehre h ben, den 
Herrn Baron hen zu geleiten. Dabei flogen ihre 
untuhigen Augen baſtig über ihn hin, als woll⸗ 
ten fie e ſorſchen, in welcher Abſicht und in wel⸗ 
cher Stimmung er hergekommen ſel. 

Der Freiherr dankte 
nochmals angebotene Begleitung höflich, aber ent⸗ 


nahenden erſt bemerkte, wie diſſer dicht vor ihm 
fand. Als er den Baron erkannte, wurde Die 
geſunde Röthe, welche auf ſeinen wettergebräun⸗ 
ten Zügen lag, noch um einige Schatttrungen 
tiefer, und aus feinen intelligenten Augen ſprach 
unwillkürlich dieſelbe Frage, wie vorhin aus 
denen ſeiner Frau: Was will der hier? Kowmt 
er in feindſeliger Stimmung ? Es ſchien faſt, als 
ob ſie es Beide nicht anders erwarteten. 


Herr von Loſeck begrüßte den Gärtner unge⸗ 
zwungen und ſagte: 

„Ich ſuchte Sie hler bei der Arbeit auf, mein 
lleber Dormann, weil ich Ste in einer wichtigen 
Angelegenheit ungeſtört ſprechen möchte.“ 

Der Mann nickte, ohne etwas zu antworten; 
nach Bauernart verhielt er ſich in völlig abwar⸗ 
tender Haltung. Aber er zog die etwas aufge⸗ 
ſtreiften Aermel feiner Jacke herunter und ſtaabte 
die noch an feinen Knien haftende Lohr ab, 
zum Zeichen, daß er die Arbeit eingeſtellt habe 


wieder und wies ihre und zum Hören bereit jet. 


Der Freiherr betrat einen Weg, der neben den 


ſchieden zurück, da er ſich recht gut allein zurecht ⸗ Erdbeerfeldern an det Weißdornhecke ber führte, 


inden könne. 
Sie mochte fühlen, daß es als aufdringlich 


Hätte gelten wüſſen, wenn ſie dennoch mitg⸗gang en Handbewegung aaf, mitzukommen. 


wäre, und öffnete deshalb dienſteifrig die Thüre, 
welche im Hintergrunde des Flurs in den Garten 
hinausführte. 


Er durchſchritt die ſchmalen Fußſtelge deſſelben'; 
auch hier überall bieſelbe Ordnung wie im Haufe, 
alles verrtetb die thätiaſte Arbeitskraft und Um⸗ 
ficht. Die Fenſter der Miſtbeete waren geöffnet, 
um die herrliche Früblingeluft hereinſtrömen zu 
laſſen; ein großer Korb voll friſch geſtechener 
Spargel ſtand, ſchon in Bündel geordnet, am 
Wege, zum Fortſchicken bereit. 


Der Beſther des Gartens war fleißig bel den 
Ervbeerfildern keſchäftigt; er bedeckte dieſelben 
mit Lohe, um die demnächſtigen Früchte vor Sand 


und Schmutz zu füge Seine Arbeit nahm 
* jo vollſtändig in Anſpruch daß er den Heran- und beſonnen der Andere die Sache ayffaßte. 


nn 


+ Buder Prämien, 
Dieſes Thema bat in latztec Zeit beſonders die allge 
weine Aufmerkſzmkeit auf ſich gezogen. Ob ſolche Prä⸗ 
mien praltiſch find oder nicht, wollen wir hier nicht dis⸗ 


3 foviel ſteht unan zefochten feſt, daß Zeckerkrant⸗ 
heit und Harnruhr ſehr gefährliche Leiden fir. Das 
Bis heute einzig bekannte Heilmittel iſt Wa ner's Safe 
Dabei Eure und ſchreibt Frau D Eppitein in s 
tenberg wie folgt: „Schon ſeit Jahren leldend, ſtellten 
Ad vor einigen, Monaten Symptome ein, die mich auf 
den Gedanken brachen, daß ich an Bude: ar kheit leide. 
Ein unſtillbarer Durſt, Heißhu ger, ungewöhnlich großer 
Harndrang, | 2 acer en Done und Zunge, 

. enen daß ich bei dem ge 


15 nun er noch die heſtigſten Ge 
lenkſchmerzen geſellten, fo begann ich dieſe Medizin an 
nehmen. Nach Gebrauch br erſten paar Flaſchen ſcho 
veränderte ſich mein Zuſtand. Zum erſten Male =. 
Jahren hatte ich wieder feuchte Lippen und Zunge, bie 
aut wurde . — elaſtiſch, der übermäßige Durſt und 
ger milderte ſich die Häufigkeit dez kon 
eb u die Gelenkſchmerzen, welche mich früher nicht 
ruhen noch raſten ließen, verloren ſich gänzlich. Dank⸗ 
ber mit dem erzie ten Reſultate kann ich dieſe Med zin 
— N * en und bin gerne bereit, Aus⸗ 
8 ach Verkauf ge Verſandt nur durch 


g Ber enbericht. 


u tim, 3 ebruar. Wetter: ſchön. Temp. + 
Biaron 28. . id O 
e — per 1000 Algr. lorn a: Ph 


bis 168 „ Februar 162 nor. ver April⸗Mal 
70 55 . c den 1073 De, ve ne 


maß‘ feftt, ber 1000 Klgr. loko iuländ 


100—111 — mer Weber 112 nom. ber April- Ma! 
2 5 116 ben, per Juni 1185 B. u. 
ber der 10 5 ag 7 bez. 


5 Pee 0 
en 65 amc, der 0 Liter % loko o 


London, 15. Februar. 
cht) Sämmtliche Getreidearten ruhig, ſehr 


(Schlußberi 
träge, Hafer ftetig. 


Die Wehrpflicht 


im erg nm Reiche nach dem neuen Geſetz von 1888 
„ und Landſturm und - fonfitgen 

aach Gefegen, Mit Einleitung von R. Höing⸗ 
2 55 *. Pf (auch in Brief warlen) Erſchien ſc eben 


Dümmler's Virlagsbuchhandlung in Berlin] pe 


w. 12, Zimmerſtraße 91. Worräthig in allen Bach⸗ 


ö bandl ungen 


Duppe le Buchführung, 


sufmänstihed Mechnen und Schönſchrift Ich! 
. gegen eringe Monatsraten das erſt 

7. 4 ts⸗Juſtitut non Jul. 2 

ar 15 Handelswiſſenſchaften in Magde 


und grab aur Durchftcht 


— D — — 


(Anfangsbericht.) Weizen] ee 
und Hafer fieig, ı ruhig, Gerſte, Mehl und Mais träge. 


welche hier die Grenze zu feiner eigenen Bıflgung 


braves Mädchen und Ihr ſeid ein 


fühlte er ſich ſichtlich erleichtert und ſagte aus 
doller Seile: „Ich mine es auch ſo!“ 


„Das erwartete ich von Euch, Dohrmann, und 
deshalb wollen wir, die Väter, die Sache ver⸗ 
nünftig beſprechen. Eure Eva iſt ein hüöbſches, 
ehrenwerther 
Mann, den ich wahrhaft hochſchätze, aber — die 
Lebens ſtellung, die Gewohnheiten und der Bil⸗ 
dungsgrad der beiden jungen Leute find zu ver ⸗ 
ſchtedes, als daß fie, wenn der erſte Liebesrauſch 
verflogen if, glücklich miteinander werden 
könnten.“ 


„Das babe ich ja jitzt alle Tage meinen 
Frauen zimmern vorgepredigt!“ fiel der Gärtner 
mit einiger Heftigkeit ein. „Man pfropft keine 
Heckenroſe auf einen Kamellienſtamm. Aber 
wenn der Hochmuths⸗ und Eltelkeits⸗Teufel erſt 
in die Weibsleute gefahren if, daun nehmen ſle 
keine Vernunft mehr an, — da muß erſt ein 
heiliges Donnerwetter d'rein ſchlagen !“ 


Dabei riß er eine wilde Roſenranke, die von 
der Hecke in den Weg hinein hing, ärgerlich ab 
und warf fie zur Erbe. 


Der Baron hob den jungen grünen Zweig 


bildete, und forderte den Nachbar durch eine om Boden auf. 


Der Andere 
geborchte, und der Baron ging ohn Umſchweife 
auf ſein Ziel los. 


„Man pfropft keine Heckenroſe auf einen Ka⸗ 
melisnflod, mein Freund,“ ſagte er milde, „aber 
man reißt auch die jungen Triibe nicht ab, ſon⸗ 


„Wahrſcheinlich, meinte er, „willen Ste ſchon dern lenkt fie fanft in bie ihnen kommenden 


eben fo gut, um was es ſich bandelt, als ich. 
Mein Sohn iſt eniſchloſſen, Ihre Eva zu beira- 
then, und ich, der die Sache als ein Unglück für 
beide Theile anjehe, bin eben fo entſchloſſes, ſo 
lauge es noch zu verhüten if, alle vernünftigen 
Mittel anzuwenden, die beiden thörichten jungen 
Menſchenkinder vor dieſem Unglück zu bewahren.“ 


Bei den erſten Worten des Freiherrn ſah es meiſt durch theilweiſes, 


fo aus, als ob der Gärtser von einer gewiſſen 
Verlegenheit ergriffen werde; er erwartete offen- 
bar einen Ausbruch von Zorn oder gar unver- 
diente Vorwürfe; als er aber hörte, wie ruhig 
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Prämien-Kollekte 


zur Freilegung des Kölner Domes. 
1372 Geld⸗Prämien 


22. 


im Werthe von 73,000 M., 


6000 M., 3000 M., 1500 M., 600 M., 
150 M. und 60 M. 
Außerdem Kunſtwerke im Geſammt⸗Werthe von 60,000 Mark. 
Ziehung am 23. Februar d. J. 


Looſe & 3,25 Mark find noch zu haben in den Expeditionen di ' ſes 
Blattes, Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 


Bahnen. Wenn Ihr dies zarte Reis nicht ab- 
gebrochen, ſondern aufgebunden hättet, jo wäre 
es in wenigen Wochen mit den lileblichſten Blü⸗ 
then bedeckt gewiſen. Nicht durch ſtrenges und 
beftiges Verſagen ihrer Münſche lernen die 


— —Ü—— & — — 2 — — . 


uns inne wird, daß alles in der Welt von früh 
auf will gelernt fein, wenn es uns nicht läſtig 
fallen ſoll. Ich bin überzeugt, fle wird es nach 
einiger Zeit gründlich ſatt baden und die Ge⸗ 
wohnheiten unſeres Lebens als einen drückenden 
Zwang gern wieder aufgeben. Und dies erken⸗ 
nend, wird wein Sohn viälleicht ebenfalls von 
ſeinem Irrthum geheilt werden. Sagt! Wollt 
Ihr auf meinen Vorſchlag eingehen ?“ 

Der Gärtner war auf das böchſte üb erraſcht z 
er ſchob feine Müße unruhig von einem Ohr auf 
das andere, und ſeine Blicke drückten gleichzeitig 
Zweifel, Staunen und Sorge aus. 

Der Baron varftand dieſe ſtumme Sprache. 

„Ich hoffe, Ihr zweifelt nicht an mir, Dohr⸗ 
mann,“ ſagte er und hielt feinem ehemaligen 
Jugendgeſpielen die Hand hin. „Wenn ich Euer 
Kind in mein Haus aufnehme, und meine 
Schweſter fie als ihre Geſellſchafterin in ihre 
Obhut nimmt, jo köngt Ihr ruhig fein: fie lel⸗ 
det weder an Leib noch Seele Schaden. Und 
wenn die Liebe der beiden Kinder ſich trotz allem 
dennoch bewähren ſollte, — nun denn, in Got⸗ 
tis Namen ! fo will ich ſchließlich meinen Segen 
nicht verweigern.“ 

Die harten ſchwiellgen Finger des Mannes 
aus dem Volke legten ſich faſt mit Ehrfurcht in 
die ſchlanke, wohlgepflegte Hand des Ariſtokraten; 
das echt menſchliche Fühlen, welches aus den 
Worten deſſelben Hang, machte einen bewältigen. 
den Eindruck auf das Gemüth des Arbeiters. 

„Ein miſerabler Kerl wäre ich,“ rief er, 

„wenn ich Ihnen mißtrauen wollte, Herr Ba⸗ 
ron! Sind von Kindesbeinen an, im Spiel wie 
im Ernf, immer rechtſchaffen geweſen und gut 
zum Konrad Dohrmarn. Es thut mir des halb 


Menſchen einſehen, daß die Erfüllung derſelben leid genug, daß Ihnen mein leiblich Kind Kum⸗ 
ihnen oft nicht beilſam ift, ſondern fie erkennen mer und Sorgen bereiten muß. Keinem Andern 


befjer, wie thörlcht ihr Verlangen war. 


leichtes Gewähren viel als Ihnen würde ich das Madchen anvertrauen ! 
Gebt Aber Ste 


. nehmen Sie die Eva mit in 


mir Eure Eva mit nach Loſeck dieſen Sommer; Gottes Namen, und richten Sie alles ein, wle 
das von ihr erſehrte vornehwe Leben wird einen, Sie is am beſten finden.“ 


guten Theil feines Glauzes in ihren Augen ver- 


Winter- und Sommerkur. 


Prospekte gratis und frank. 


PCC „. 


30,000 M., 15,000 M., 


300 M., 


— 


aan 2 Sind hun bin si binden ae 


besonderer Berücksichtigung der Zeit- u 


Jean Fra; 


Bank-Geschäft 


Friedrichstrasse 180 BERLIN W. Ecke der Taubenstr, 


Reichsbank-Giro-Conto * Telephon No, 60 

vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen. 

Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, da sich oft 
gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt werden, am meisten 
zu gewinnbringenden Transactionen eignen, auch 
aus. -- Kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Cou- 
ns- Einlösung eto. — Versicherung gegen Verloosung er- 
zen. Mein täglich erscheinendes 1 Börsen- 


sowie meine Brochüre: mass und 


zei 


in diesen Papieren 


eculation mit 
rämiengeschäfte“ 1 eitgeschäfte ı mit 


beschränktem Risico) versende ich gratis und franco. 


Avis zur beginnenden Binnenſchifffahrt. 
Mineralien, Drogen, Chemikalien u. ſ. w. 


8587 u m 
n 


echten Prof. Dr. G. Jäger’schen 


e eke me. dude een 


Moritz Kruse 


IMER N 


Erstes Berliner Magazin r Sport-Bekleidunzen «ur u. 


Neue illuſtrirte Preisliſten ſoeben erſchienen. Berſandt Kratle und Franko. 
ib; 7 a 0 WA eee * you * 7 r 


hla in Sirehlen (Schles), 


Mai 7 Be in jeder Feinheit vermahlen und en pfeble ich hierzu meine Mineralmühle in Herdaln bei 
„per April Mai Oer Breslau. — Gedeckte Lager für jedes Quantum find vonbanden. h 


_— — Berger. 


Berlin SW. 


Gustav Steidel BE em 67 | 


werner Central-Depöt = Ypramal- Artikel. 


TE 


Fabrif- Berfandt: Depot leinener und baumwollener Gewebe. 
Virtheilhafte Bezugsquelle für Private. 
Verſandt auch des kleinſten Quan ums zu Fabrik Engros⸗Preiſen. 
Dinfer umgehend und ohne Berechnung. 


. 


„Ich danke Ihnen für dieſen Beweis unbe⸗ 


lieren wern Re dort im täglichen Verkehr mit dingten en. aber ich dachte mir wohl, 


Dr. Römpler's Heilanstalt 


für Lungenkranke, 
nach den hygienischen Grundsätzen der Neu-] Oeffentliche 
‚A zeit mit allem Komfort ausgestattet zu 


Görbersdorf in Schlesien. 


Evangel. Bund. 


e N Stettin. 
Verſammlung an Luthers 
Todestage, 


18. Februar Abends 7½ Uhr, 

in N Aula des Real Gymnaſtu ans Schilerlraß⸗) 
1. Einlritende Aoſprache. 
2. Vortrag: Luther und Ignatius von Lcyola: Herr 
Gymnafie [direktor Dr. Weleker. 

3, Vo trag: Luther und das evangel Kirchenlied: Herr 


Paſtor Wellmer. 

Dazwſchen geinl. Geſänge, ausgeführt vom Nikolai: 

en, unter Zeitung des verrn Rob. Lehmann. 
Motette von Grell: Dem in der Finſterniß wan⸗ 
delnden Volke. 


b) BR von Klein: Singet dem Herrn ein neues 
e) Chor aus Elias von Mendelsſohn: Wirf dein 
Aoltegen auf den Heirn. 
utritt allen Freunden der evargel Sache frei. 
ur Koſtendeckung werden am Ausgange freiwillige 
Gaben angenommen. 
Der e iſt für den Kirchbau von 


St. Gertru 
Der Vor fand. 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
aupftehlt ihr reichhaltiges Zeger von 


Schreibebu ichern 
sn Hera mare 


„s 
verſchied 
40585 8 bis 4 8 ſtart, 
1 ogen „ 
end BO 3. 
a 5 2 10 Bogen ſtark & 25 
Dutzerd 1 Zn 25 * 
Orduungsbücher a 10 14 
Notenbücher d 10 , größere 5 


begsäde en Neben, 9 ch bellaten n He ür 1 
ellinten 
und Latein, mit und 971 a mien, 


16, 


Denis, mit und en Linien er 

. 

caselbebüger ** ſtarkem A Frog 
papier, 57/4 fi! & 10 4, 

20 Bogen flar! d 50 A‘ 
— ücher 8 8 5 * 10 . 5 
Zeichnen bücher d 18, 20, 8 u. 50 , 

extra grobe " 1 


I 1. Verladungserrbäf 
II. Milchsack, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846) 


A Deck- engste. 
f Sechs Stück braune 


Ardenner Hengſte, 


äh, vollſtändig feblerfrei, ſteben Ritter- 
gut Lankwitz bet Berlin zum Verkauf. 
Größtes Sarg Magazin Siettins 


‚son A, Pieiss, Feierkommißlacins, 


T. obere Breiteſtraße 7 


 Brustleidenden 
u. Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſtkranker Auskunft 


Sa üb. ſichere Heilung. E. Funke, Berlin, Friedrichſtr. 217. 
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wiß es nicht anders fein konnte,“ ſagte Herr von 
woſeck ein fach. „Da wir ſegt in der Hauptſache 
nig ſiad ja ſchickt Eure Eva nachher herüber 
zi meiner Schweſter, damit dieſe das Nähere mit 
ihr bereden kann. Schon in acht Tagen geben- 
len wir nach Loſeck zu gehen.“ 

Der Gärtner rückte wieder an feiner Mütze 
und räuſperte ſich. Es lag ihm offenbar noch 
etwas auf dem Herzen. 

„Ich batte es mir ſo ganz anders gedacht 
mit der Eva, ſagte er endlich, „jo viel ver⸗ 
tänbiger und paſſender. Herr Baron kennen 
voch den Zimmermann Söhlmann da hint am 
Hrae weg; gehört noch fo was zu unſerer 
Berwaudtſchaft. Na, ſahen Sie, dem fein Ne 
reſter hat ſchon lange ein Auge auf die Eva 
gehabt, und das Mädchen hat ihn auch 
nicht ungern geſehen, bis der junge Herr Baron 
nach ſeiner ſchweren Krankheit hier heraus auf's 
Landhaus kam, und die Hiſtorie ihren Anfang 
nahm. Das war gleich ein Tuſcheln und Flüſtern 
unter den Weibsleuten. Vom Auguſt Söhlmann 
wollten ſie nichts mehr wiſſen, — und iſt doch 
ein tüchtiger feiner Menſch. der feine Sache ge- 

Die Eltern baben ſich das 


lernt hat. ſchwert 


De. Kölner W...... 


Dombau -Lotterie. 


u | _ 24, 25. Februar er. 
igeldg ewinne: 


Mk. 75000, "30000, 15000 eie., 


kleinster Gewinn Mk. 60. 


Originalloose à Mk. 3. 


Porto und Liste 30 Pf. 


D. Lew im, Berlin C., 


16, Spandauerbrücke 16. RER 


der Export-Cie für 
Deutschen Cognac Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend billiger 
UVeberall iu Flaschen vorrätig. 


Man verlange stets unsere Etiquettes. 
Direeter Verkehr nur mit Wiederrerkäntern, 


Bauholz 4. und 5. Klaſſe 


aus der Königl. Forſt Linichen habe ich abzulaſſen. 
Maurermeiſter N aerms 
— in Tempelburg. 
Wen 
lebend. ital. Geflügel gut u billig 
bezichen will, verlange Preisliste 


von Hans Maier in Ulm a.D 
Grosser Import ital. Produkte, 


Verfal lſehte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
2. man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — 
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) 
brennt e fort, namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) 

und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich 
Kanes es echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 


erdrückt man die Aſche der echten Seide, 
Ebene fie, die der verfälſchten nicht. Das 


ab 
u. K. 


liefert einzelne Toben und ganze Stücke zollfrei ins 
Haus 


gustav Rausenderg, 
Hannover, 


Feuerwehr- Requisiten -Fahrik 


Spezialität: Helme, Joppen, [Gurte, Belle 
Karabiner, Signalinstrumente, Le 
ternen, Rettun gsgerüäthe, Schläucha 


Feuereimer, Leitern etc. 
Prämiirt auf vielen Ausstellungen. 
Ulnstrirte Preisverz Preisverzeichnisse sichnisse gratis un und franko 


4 


nur gang weiß, 


50, 2. — zu Deckbetten fein 2,50, 3, 
8,50 perſendet gegen Nachnahme, von 
10 Pfd. franko u. zollfrei die beſtbekannte Bettfedern⸗ 


118 Prag, Geiſtgaſſe 4. 
a. Welozipedfabritk 
NS d Frankenburger 

& Ottenstein, 
Nürnberg. 


Leiſtunge 2 Fabrik von Belozipeden aller Axt 
Billigſte — ce von Ao ele und Zubehör 
Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 
Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter ge ncht. 
Ein warmes und dauerhaftes Gewaud 
erhält, wer unſere ſchweren gediegenen Rock⸗, Beinkleider⸗, 


= 
"5 
281 
88 
= 
3 
2 
3 
2 
ER 
7 
2 
S2 
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Mantel und Ueberzieherſtoffe als Schwe zwälder 


Lodentuche, Alpenloden, Zwiruloden Kinder⸗ 
loden, Damenloden, Flammenzwirne, Kirſay, 
Damenregenmantelſtoffe, Buckskins 7. Palets 
ſtoffe bezieht. Jedes Maaß wird ang Muſter 
auf Verlangen franko. Gebrüder 

fabritanten, Villingen i. bad. Schwarzwald. 


WETTEN eee 


als französischer. \ 


Tuch⸗ 
L 


ee 1 RUN 


Geld nicht verdrießen loſſen, das es fie gekoſtet! Er wies die Begleſtung Dohrmann's freuns- 
auf der neuen Bewerbeichule, dle den fremden lich aber eniſchteden zurück, wie vorbin die feiner 
Namen hat. Und ein Baumeift: r Examen ſoll er; Flau, und wandte ſich wieder dem Haufe zu 
gemacht haben, daß es ein Staat geweſen iſt!] Als der Freiherr das Haus faſt erreicht hatte, 
Auch bei den Soldaten muß er wohl brav ge. wurde die Thüre geöffnet, und ein junges Mäd⸗ 
weſen fein, denn fie ſagen, er könne es zum chen erſchien auf der Schwelle. Der Baron 
Landwehr-Ofſizier bringen, wenn er jetzt wieder kannte Eva von Jugend anf und doch — mie 
einberufen wird, wie es heißt. Nun freilſch ..“ er jetzt mit einem raſchen Blick hinglitt über die 
weichen Wellenlinien dieſer blühenden Geftalt, 
nen e ne en e he über das blonde Köpfchen mit dem blendenden 
FVV Kolorit und den ſtrahlenden blauen Augen, da 
Der Freiherr begriff ſofort; er hatte volles Be 


5 mußte er ſich geſtehen, daß ſie von einem be⸗ 
5 DE Se 5 2 . bn ere Liehr war, 00 dazu angethan, 
ewelſen wollte, daß feine Tochter nicht nölhig 1 
kalte, um RR anfändigen Srelee beforgt Au) wie eine richtige Eva die Männerherzen zu ver 


locken. 
fein, und dem das Eindringen feines Kindes in 2 f 
Kreife, die außerhalb ihrer Sphäre lagen, n Ja halber wertige e n Bill eanaa aeN ae 


ob ſie ihm entgegen gehen oder ihn erwarten 
entgegen war. ſolle, blleb fe ſtehen und blickte ſchüchtern zu ibm 
„Laßt is gut ſein, Dohrmann,“ nickte er auf. Es lag wie eine ſtumme Frage, ja mehr 
freundlich, „wir Beide wollen thun, was wir für noch faſt wie eine flebende Bitte in dieſem groß 
gut halten und glauben verantworten zu können, auf ihn gerichteten Blick. 
und das Uebrige dem lieben Herrgott anheim: Herr von Loſeck konnte ihn unſchwer deuten. 
ſtellen. Nein! Ihr ſollt mich nicht zurückbeglet⸗ Er biſaß ein nichts weniger als hartes Herz; 
ten; ich finde meinen Weg allein, wie ich ge= aber er war zugleich Skeptiker genung, um ſich zu 
kommen. Auf Wiederſeben !“ ſagen, daß aus dieſem rofigen, lächelnden Ant⸗ 


Gartenliebhabern 


empfehlen sich als reellste und billigste Bezugsquelle von 


Pflanzen und Samen aller Art 
Peter Smith ck Co. Aalen, 8. 


Gr. Bar sen FRONT: 


Sieben bürger Keller verein, 


Weinproducenten- „Genossenschaft in Klausenburg, 
Königl. Ungarischer Hoflleferant, 


empfehlt seine Tinen unverfälschten Naturweine von 


französischen und Rhein- und Mosel-Reben, 
rothe Meine von 1,00 Mark die Flasche an 
weisse Weine 0,80 - 
und versendet Preis- Conrante auf Wunsch Wand 


BT: “Niederlage Berlin ., Spandauer Brücke ir 


Winotzky e Do, Weinsronshandkung. 
Wee eee ee ee 


3 ee 


Preis verzeichnisse gratis. 


8 III MALZEXTRACT 2 


5 bewahrt 
nen Nräſtigung uur Kranke um Beronvalescenten ei e 175 aan 
ſtänden der Athmungsorgane, bei Katarıh, Keuchhußſen ac. Fl. 75 Pig. o Fl. 4 M. . 5 BR 
rt d leicht verdauli den. die Zähne, 
Malz-Extract mit Eisen uh sam et 
lucht) 1c verordnet werden. 
Dies P t wird mit großem Erfolge gegen Rachitis 
Malz-Extr act mit Kalk. Kerne engbichen Rruntbeit) des Je und unters 
dust weſentlich die Rnochenbildung de: d 
— Preis für beide Praparate; 51 1. 4. M. 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. 


Schering’s Grüne Apotheke 
Berlin N., GdaztirsEtriy: 
Niederlagen in tafl ſammtlichen Apotheken u. grogzeren Drogengans langen Bmw: Arhe Beſtedungen werden umgehend ausgeführt. 


5 Preisgekrönt :“ 
Diese Feder schreibt ohne Düsseldorf, 


Druckanwendung Madrid, Frank- 


furt a. M. „Graz, 
Amsterdam, 


Diese Feder 3 5 
tert das schreiben, ver- 4 
schönert eine schlechte Schrift und spritzt nie. lite auf Verl. 


Berlin « F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN « Leipzig koslänfrähi 


Getrocknete Biertreber, BE 
anerfaunt vorzüglichſtes Kraftfutter für Milchkühe, 


offerirt 
Die Biertreber-Trochenanlage in Pofen 
G. Fritsch & Co., Poſen, Friedrichſtraße 16. 


Korkschneidemaschinen. 


Grösste Leistungsfählgkeit. — Vielfach prämiirt. 


Ferd. Haag, Marseille. 
aul A, der Ne md Cabak-Fabrih 


Antwerpen. 
Ausführl. Preis- 


| Wingl., viereckig geprsen | 


Sttiok gebündelt 


mild 
ulttelkra 
wittelCräftl 


Botsdam, 
1 
2. 00 
4 90 „ 
n 80 „ 
5 15 „ 
6 . 80 
Lal Nele usterel 80 „ 
5 „ mitteilte, dr gi groß 70 „ 
3 fein, mild mittel J½ 55 „ 
Ser „ „ 60 . 
e LE ae ae 46 . 
7 50 „ 
a 455 54 „ 
20 ein kräfti 50 „ 
15 Altelkraftfe 48 . 
19 mittelkrätcig 4 „ 
1 4, 
18 4 
10 15 
8 42 
18 2 


5 
E 


Die Sorten Nr. 31, 34 und 27 ud watt rer die anderen Borten m 
Unnatra-Tabak⸗Decke gearbeitet. 

Daß allgemein hervortretende Bettreden ber Konſumenten, alle Maazen, nameutlich aber 
Wigarten, aus erſter Hand zu berieben, hat ung veranlaßt, von unſerem bisherigen Pringziz. 
aur mit Händlern zu arbeiten, abzugehen und bireft mit den Konſumenten in Verbund nal 
zu testen. Unſer Augenmerk iſt ganz beſonderk darauf gerichtet, unſere Fabrikate mlt möglich 
wenigen Unkoſten belaſtet in dle Hände der Konſumenten in zu laſſen, und vermelden 
wis en beßhalb, kuſtſpiellge Laben-Geſchäftr einzurichten, um adurch erſparten Suiten 
‚Soiole ben Bervienſt det Zwiſchen handele an Abnehmern gu Gute 
50 Mark bro Mille, nach der A 

ie Br *. 


5 


an EAtethe, Sclalr e 

kommen laſſen au können, mas ca. 15 bis 

age ben Ladenpreis austrägt Die außerordentliche Wreismilrdtgte 

auch in ber Preſtzliſte leicht erficktlich, da wir keln Bedenken zu tragen brauchen, die 

Kigar ren verarbeiteten Tabafe anzugeben, für melde Angade volle Garantie — — 

Senbungen, welche trotzdem dem Geschmack oder hen Erwartungen nicht entſprechen, nehmen 

auweigerlich gen gen Bertheutichäbin ung ohne Abzug puräd; es kann demnach keln Meftaies 

3 zie Jage kommen, ihm nicht Zuſagendes behalten zu müſſen. Bel Beſtellungen der 

Sick an, wenn auch in verſchiedenen Gorten, geſchtezt Die Zuſendung franko per Roß 

1 — Rachnahme⸗ e Hühr. Muſtertiſtchen, wofür ie haste 2 2 ten berechnet merken, 
/ 4 5 „es mE in 10 Der lie orten, Je gern 1 0 — Wie ea Rerfandt ere 


wies I tel, Berlin, 


Schadowstrasse. 
Angelegentlichſt empfohlen durch anerkannt billige Preiſe (1,50—2,50, nach vorn gelegen, inel. Service). 


Beſte Lage zwiſchen U. d. Lindenſu. Central⸗Bahnhof Friedrichſtr. Sir Familien ſehr preisw. Penſionen. 
Befitzer W. Günther, 


liz nicht bis dank Has um ſelne Leb. 5 — 
den Herzens ſprach, ſondern eher die Bitte eines 
verwöhnten Kindes, dem ſeins Wünſche falten 
oder nie verweigert worden find. Zudem — die 


Augen eines Vaters, einer Mutter, welche mit 
kritiſchem Bıüfen die Perſon betrachten, von 
welcher das Lebensglück ihres Kindes abhängen 
ſoll, fehen ſchaff —, obgleich der Baron nichts 
verſtand von den Details einer Frauen⸗Toilette, 
fo erkannte er doch auf den erſten Blick, daß 
das junge Mädchen ſich in aller Eile für ihn 
herausgeputzt hatte. Das elegante blaue Knüpf⸗ 
tuch, welches fle um den Hals trug, das zler⸗ 
liche ſeidene Schürzchen waren eben erſt zu dem 
ei- fachen Kattunkleide hinzugethan — beides 
paßte nicht recht zuſammen, aber dennoch kleidete 
25 fie vortrefflich. Es giebt eben gewiſſe ſtegreiche 
Schönheiten, welchen ſelbſt ihre gefährliche Fein⸗ 
din, die Geſchmacklofigkeit, ſelten etwas anzuhaben 
vermag. 


(JFortſetzung folgt.) 


—̃ 


Aarhuus Privatbank 


in Aarhuus (Dänemark) 
übernimmt Imeapsatiomem in allen Städten 


E Dänemark. 
Ich verſende nach jeder Poſtſtation des deutſchen 
Reiches: 


5 Grosse 


2 Harzer Kümmelkäse, & 


fein und pikant im Geſchmack, 90 Stück 3 % 30 
incl.“ und franko bei größeren Poſten billiger. 
Christoph Lutze III, Stiege . Harz. 
Junge Mädchen 

aus guter Familie finden angenehme Penſion zu mäß. 
Preiſe 3. 1. Apr. o. fr Kirchplatz 4, I l. Frl. Krause. 
Schüler, die die höhren Schulen beſuchen, finden gute 
und billige Penſton Stettin, Kirchplatz 3, 3 Tr. links. 


Eilenbabn - Fahrplan 


I 
| 
5 | Abgang der Züge * Stettin unc 


euz 
P enzug 5 U. 2b N. eh du 

Angermünde, Eberswalde, „Belli 
nenzug 6 U. 80 . Peg 


6 U. 40 Pk. Marg. 


8 


Stargard, Kreuz, Bresl e 
targar es * 
erſonenzug 9 U. 36 M. Ben, 
pen erſonenzug 10 U. 45 M. Ber 
em 5 
„Prenzlau, aAsburg, 
Role „Schwerin, Lübeck, Ham⸗ 
nellzng 10 N. 58 N. Su 
n, Colberg, Danzig 


Kourierzug 11 U. 15 M. Dr 


pi ep Na ER 
| 8 1 H. — N. . 
3 8 1 9 —— 1 U. 40 M. Nm. 
ard 3 2 u — M. Nm. 
an ‚Rover, Graufunt aD. 
nellzug 2 U. 19 M. Nu. 
Angermiube n —— 


8 U. 42 M. Nu 
Paſewalk, Swinemünde, ei 
Ueckermünde, Strasburg, Roſtock, 


Schwerin Perſonenzug 
Stargard, Colberg, Stolp 


Perſon 
1 — Schwedt, Ebersw 
a. O., Berlin 
Perſonenzug 
Stargard, Kreuz, Breslau 


ewalk, ee — 
Wogen Prenzlau Berjonerang 


Angermünde, Gbeswobe, Beil Berlin 

Berjon g 
Stargard . hir h 2 
Berlin, Eberswalde, Wende 
San. Jug 


e Gem. 
„Kreuz, Breslau 


am. — N Im, 
5 U. im. m 


Stargard 
0 
Stargar 


Stolp, C. Stargard 
Solbes nen 


. deen un 3 N A 


Perſonenzug 1 U. 16 M Nu 

D Colberg, Stargard 
en; 51 8 H. 80 M. NW.. 
3 U. 55 N. N. 


eo 
4 U. 88 M. tm, 


5 H. 1 M. Ai. 
6 U. 11 M. Abd. 
Suna ge, Verman SE & K MR: 
ar 
Dau Colberg. ja Kreuz 
erſ 9 U. 85 M. m 


Hamburg, Noſtock, S. Strasburg 
eee, 
d 
Berlin, Eberswalde Angermünde 
Fr a. O. — — 10 u, 36 M. Nav. 
Breslan, fick Personenzug 11 H. SC. 8056 


